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verhindern. Ab 1947 übten die Briten großen 
Druck auf die Franzosen aus, sodass auch 
hier die jüdischen Transporter abgewiesen 
wurden. 

Zu dieser Zeit nahm Feingold eine Landkarte 
und zeigte der Bricha einen Abschnitt in den 
Bergen, der das Bundesland Salzburg direkt 
mit Italien verband: Die Krimmler Tauern. Und 
so begann „der spektakulärste Übergang, 
über den junge Zionisten zu den illegalen 
Schiffen in Italien geschmuggelt werden 
konnten“, wie es der Innsbrucker Historiker 
Thomas Albrich ausdrückt. 

Nach Feingolds Erkundigungsfahrten startete 
die Aktion: „Vom DP-Lager Saalfelden 
brachten wir jede Nacht sechs, sieben 
Frächter nach Krimml.“ Von dort setzten sich 
die Leute zu Fuß in Bewegung und kamen 
nach fünf Stunden in tiefster Nacht zum 
Tauernhaus im Krimmler Achental. Dort 
wurden die Flüchtlinge versorgt, bevor sie 
nachts darauf die wahren Strapazen 
erwarteten. Die Leute waren schlecht ernährt 
und hatten weder Erfahrung noch Ausrüstung 
für die Berge mit. 

Selbst jüdischer Flüchtling aus Schlesien, fiel 
der sportl iche Viktor Knopf im Lager 
Saalfelden der Bricha auf und wurde schnell 
zum Leiter der riskanten Aktion ernannt: Vom 
Tauernhaus begleitete er in einem Zehn-
stundenmarsch hunderte Menschen über den 
Krimmler Tauernpass auf 2634 Meter. „Pro 
Woche hat Knopf dreimal die Tour begleitet 
und ist dann immer allein zurück“, bewundert 

ihn Feingold. Dass die waghalsigen Wander-
ungen in der Nacht abgewickelt wurden, liegt 
laut Feingold nicht daran, dass man 
unentdeckt bleiben wollte: „Die Gendarmen 
haben die vielen Gestalten schon bemerkt. 
Doch die hatten Weisung aus Wien, nicht aus 
dem Fenster zu schauen.“ Seiner Meinung 
nach ging es nicht bei Tag, „weil man sich auf 
einer Seite am Felsen anhalten musste. Wenn 
die gesehen hätten, wie steil es daneben 
runtergeht, wären die keinen Schritt mehr 
gegangen.“ 

Knappe 8000 Flüchtlinge hantelten sich im 
Herbst 1947 Stein für Stein voran. Im frühen 
Morgen kam man auf italienischer Seite an, 
wo Lkw warteten, die die Weiterfahrt nach 
Meran und schließlich zu den Schiffen nach 
Palästina gewährleisteten. Sobald der erste 
Schnee fiel, war es aus mit diesem Fluchtweg. 
Und als der Schnee wieder weg war, wurde 
der spektakuläre Geheimweg nicht mehr 
benötigt: Im Mai 1948 wurde der Staat Israel 
gegründet, und die restlichen Flüchtlinge 
konnten offiziell einwandern. 

Auf die Frage, wie Feingold damals Unter-
stützung für viele Fluchtaktionen aufbringen 
konnte, verrät er sein Geheimnis: „Als ich 
1945 von der Landesregierung Salzburg 
einige Autos bekommen wollte, ging das 
zuerst nicht.“ Doch dann sagte er den Satz, 
der ihm in Österreich noch oft helfen sollte: 
„Entweder ich krieg die Autos, oder die Juden 
bleiben da!“ Sofort bekam Feingold sechs 
Transporter.  
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